Leseverstehen

I. Teil

Lesen Sie zuerst den Text, dann lösen Sie die darauf folgenden Aufgaben!
Mediennutzung in der Familie
Wenn man über die Auswirkungen der Medien auf Kinder und Jugendliche spricht, dann muss man nicht nur über die Medien sprechen, sondern auch über die Familie selbst. Die Struktur der Familie hat sich in ihrer Entwicklung während der letzten beiden Jahrhunderte mehrfach gewandelt, hat sich aber insbesondere in den letzten Jahren sehr geändert. Während bis in die 60er-Jahre das Modell vorherrschte, dass sich die Mutter als Hausfrau um die Kinder kümmerte und die Väter die "Brötchen verdienten", hat sich dies in den letzten Jahren geändert. Nicht nur Väter sind berufstätig, sondern auch immer mehr Mütter, wenn auch meist nur teilzeit. Hinzu kommt, dass besonders bedingt durch die wachsende Scheidungsrate, mehr und mehr Kinder bei Alleinerziehenden aufwachsen. Insgesamt geht aber die Zahl der Kinder stetig zurück. Gleichzeitig wächst die Zahl der älteren Menschen. Während im Jahre 1900 in Deutschland 35% der Bevölkerung Kinder waren, werden im Jahr 2020 nur 13% Kinder sein, d.h. der relative Anteil der Kinder an der Gesamtbevölkerung schrumpft von einem Drittel auf fast ein Achtel. Aus dieser Entwicklung ergeben sich wichtige Kennzeichen der heutigen Familie. Insgesamt werden die Familien kleiner. Die Einkind-Familie dominiert mit 51%. Familien mit zwei Kindern machen nur etwas mehr als ein Drittel aus (37%). Nur 9% der Familien haben 3 Kinder, und nur 3% der Familien leben mit vier und mehr Kindern. Das Leben mit Kindern ist in manchen Innenstadtbezirken der Metropolen (z.B. München) heute schon zur Ausnahme geworden. So wohnen z.B. in vielen teuren Wohnlagen der Innenstädte in einem Acht-Parteien-Mietshaus nur in einer Wohnung Familien mit Kindern. Gerade in diesen Wohnlagen dominiert die Form des Ein- oder Zweipersonenhaushalts. Aber auch insgesamt zeigen die neueren Daten des Mikrozensus, dass das Leben als Single heute die häufigste Lebensform in Deutschland ist. Von den insgesamt 35,7 Millionen Haushalten sind 33,6 Prozent Einpersonenhaushalte ohne Kinder, hinzu kommen 5,3% Alleinerziehende mit Kindern. Dagegen sind es weniger als ein Drittel (31,9%) der Haushalte, in denen Elternpaare mit Kindern zusammen leben. 
Die Vielfalt dieser Lebensformen zwingt uns zu einem Umdenken. Aus psychologischer Sicht braucht man ein neues Verständnis von Familie. Die alte Definition der Familie als "Vater, Mutter & Kind" muss ersetzt werden durch eine neue Definition, die die intime Beziehung und die generationen-übergreifende Struktur betont. Die rechtliche Definition der Familie über die Eheschließung ist heute faktisch überholt.
Familien sind heute auch nicht mehr vorstellbar ohne die Medien. Sie sind der zentrale Ort der Medien. Das beginnt mit der obligatorischen Zeitung beim Frühstück. Der Fernseher ist groß geworden als Familienmittelpunkt, verliert diese Position aber nach und nach. Das Telefon ist die entscheidende Kommunikationsschnittstelle (heute oft ergänzt durch das Handy). Viele Kinder nehmen erst über Telefon mit anderen Kindern Kontakt auf, bevor sie sich mit ihnen zum Spielen treffen. Gerade der SMS-Service spielt dabei eine große Rolle. Auch zur Entspannung wird auf Medien zurückgegriffen (Musik, Zeitschriften, Computerspiel). Und schließlich ist Bildung und Weiterbildung immer wichtiger geworden und ohne Medien (Bücher, Fernsehen, Internet) nicht mehr denkbar.
In der Rangskala der beliebtesten Freizeitbeschäftigungen von Kindern (6 - 13 Jahre) dominiert immer noch "Freunde treffen". Allerdings kommt schon an zweiter Stelle das Fernsehen. Bei Jugendlichen im Alter von 12 - 19 Jahre nimmt im Vergleich zu Kindern die Bedeutung des Fernsehens ab, und die Rolle des Computers im Alltag wächst. Eine genaue Analyse der Mediennutzung von Jugendlichen heute zeigt: Fast alle nutzen täglich das Fernsehen und Musikmedien (CD, Kassette) und sehr viele (85%) das Radio. Zeitungen und Zeitschriften werden noch knapp häufiger als der Computer genutzt. Bücher, Videos und Comics werden von Jugendlichen aber im Allgemeinen nur wenig genutzt. 
Wenn es allerdings darum geht, Langeweile zu vertreiben, liegt bei den Jungen erstmals der Computer vor dem Fernseher. Offenbar helfen gegen Langeweile aus Sicht der Jungen eher Computerspiele und Internet-Surfen als Fernsehkonsum. Allgemein ist die beliebteste Tätigkeit am Computer das Spielen. Es liegt vor dem Texte schreiben, dem Arbeiten für die Schule, dem Internet und dem Musik hören. Aber hier gibt es Unterschiede zwischen den Geschlechtern: Jungen spielen viel lieber am PC und hören mit ihm Musik. Mädchen hingegen nutzen den Computer lieber für Texte und Schularbeiten.

Lesen Sie nun folgende Aussagen zum Inhalt des Textes! 
Wenn die Aussage richtig ist, schreiben Sie daneben A. 
Wenn  die Aussage falsch ist, schreiben Sie daneben B. 
Wenn die Aussage nicht im Text steht, schreiben Sie daneben C.
1. Die Familien mit Kindern sind besonders in Innenstadtbezirken der Metropolen verbreitet.
2. Die Zahl der Scheidungen nimmt zu.

3. Die meisten Familien in Deutschland bestehen nur aus einer Person.
4. Man sollte heute die traditionelle Vorstellung von einer Familie behalten.
5. Die meisten Kinder treffen sich zum Spielen, ohne sich vorher per Telefon zu verabreden.

6. Die Hälfte der für uns heute wichtigen Medien wurde erst in den letzten 50 Jahren erfunden.

7. Die meisten Kinder treffen sich am liebsten mit ihren Freunden.

8. Neue Möglichkeiten für interaktive Dienste verspricht das Digital-TV.
9. Für Jugendliche spielt das Fernsehen eine wichtigere Rolle als für Kinder.

10.  Die Mädchen benutzen den Computer am meisten für ihre Hausaufgaben.
II. Teil

Finden Sie eine passende Fortsetzung zu den Sätzen in diesem Text. Die erste Antwort  ist schon in die Tabelle unten eingetragen. ACHTUNG! Zwei Antworten sind übrig.
Familie und Freundschaft
0) In Familien mit Jugendlichen werden die Freunde der Kinder sehr häufig zu einem …

1) Eltern sind besorgt, dass ihre Kinder mit den „richtigen“ Gleichaltrigen Umgang haben und nicht einem... 
2) In der Regel aber übernehmen Freundschaften wichtige Funktionen, ... 
3) Eine Untersuchung bei Berliner Jugendlichen hat gezeigt, dass Eltern durch die Freundschaften ihrer Kinder nicht an Bedeutung verlieren, sondern dass ... 
4) Die Jugendlichen wurden gebeten anzugeben, an wen sie sich bei Fragen der Freizeitgestaltung, Problemen in der Familie oder persönlichen Problemen ...
5)  Für die 15-Jährigen waren die Freunde der wichtigste Ansprechpartner für die Gestaltung ...
6) Konflikte mit der Familie besprechen die Jugendlichen gleichermaßen mit der Familie selbst und mit ihren Freunden. Hinsichtlich der Vorbereitung auf den späteren Beruf bleiben  aber ... 
7) Jugendliche suchen sich für ihre Fragen und Probleme also jeweils diejenigen Ansprechpartner aus, die sie als kompetent einschätzen. Auch andere Studien zeigen, dass sich Jugendliche vor allem an ihre Eltern wenden, um … 
8) In Freundschaften ist nicht wie in der Familie wegen Position (Eltern bestimmen über das Kind) festgelegt, wer z.B. im Recht ist. Das in Freundschaften erfahrene Konsensprinzip wird von Jugendlichen als Förderung mit … 

9) Die Eltern müssen erleben, wie ihre Kinder neue Rechte einfordern und bei Diskussionen mehr Wert … 
10) Die Freundschaften der Kinder tragen also mit dazu bei, dass Beziehungen in der Familie neu ausgehandelt werden müssen. In aller Regel gelingt den meisten Familien diese Aufgabe sehr gut, denn sowohl Eltern …
Fortsetzungen:

A) wichtigen Gesprächsthema und zuweilen zu einem Konfliktpotenzial.
B) die die Familie nicht mehr durchgängig übernehmen kann (bspw. Gespräche über erste sexuelle Erfahrungen oder über die Gestaltung der Freizeit).

C) Verschaulicht diese Sichtweise auf ironische Art.

D) Jugendliche ihren Eltern und Freunden bestimmte „Kompetenzbereiche“ zuteilen.

E) die Eltern wichtigster Anlaufpunkt. 

F) als auch jugendliche Kinder zeigen durchweg eine hohe wechselseitige Verbundenheit.
G) zunehmendem Alter in die Familie hineingetragen.

H) sowie Fragen des Übergangs in den Arbeitsmarkt wenden.

I) auf Argumente als auf Machtpositionen legen.

J) „schlechten Einfluss“ ausgesetzt sind.

K) Fragen der eigenen Zukunft aufzuklären.

L) Eltern vor allem bei Fragen der eigenen Zukunft konsultiert werden.
M) der Freizeit und persönliche Probleme.
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Перенесите свои ответы в БЛАНК ОТВЕТОВ
